
Geleitwort

Der Bundesverband autismus Deutschland e. V. engagiert sich seit über
vier Jahrzehnten für Menschen mit Autismus. Die Vision einer inklusiven
Gesellschaft ist ein wichtiger Teil unserer Arbeit und echte Teilhabe von
Menschen mit Autismus unser Ziel.

Durch die Verabschiedung und Ratifizierung der UN-Behindertenrecht-
konvention ist der Begriff »Inklusion« nun auch in Deutschland von der
abstrakten Ebene der Politik in der Praxis angekommen. Der Weg zu einer
inklusiven Gesellschaft ist bereitet. Nun müssen Politik und Praxis darüber
verhandeln, wie Inklusion ausgestaltet wird, damit Menschen mit Autis-
mus in Kindergarten, Schule, Ausbildung, etc. in vollem Umfang und tat-
sächlich »dabei« sein können.

Autismus Deutschland hat sich von Beginn an politisch in der Inklusions-
debatte engagiert. Gerade für Menschen mit Autismus, deren Andersartig-
keit im Verhalten und in der Wahrnehmung (ihre) gesellschaftliche Teilha-
be behindert und damit auch den Besuch der Regelschule oder des
Regelkindergartens in Frage stellt, müssen besondere Rahmenbedingungen
geschaffen werden, die nicht allein etwa durch bauliche Veränderungen
erreicht werden können.

Am Anfang steht die Aufklärung über die Besonderheiten autistischer
Menschen und ihre sich daraus ableitenden Bedürfnisse an autismusge-
rechten Strukturen in ihrem Lern- und Lebensumfeld. Das Wissen über
und das Verständnis der Notwendigkeit, spezifisch zu denken, ist unab-
dingbar. Am Ende dieses auch immer individuell zu beschreibenden Auf-
klärungsprozesses kann jedoch auch die Erkenntnis stehen, dass die Ge-
meinschaft die besonderen Bedürfnisse eines Menschen mit Autismus
durch spezifisches Eingehen allein nicht kompensieren kann und gesonder-
te bzw. »exklusive« Betreuungsformen und -maßnahmen nötig sind, um
diesem Menschen (s)ein Mindestmaß an Teilhabe zu ermöglichen.

Bei allem politischen und fachlichen Enthusiasmus über Inklusion darf
daher der einzelne Mensch mit seinen Möglichkeiten nicht außer Acht
gelassen werden. Er bestimmt die Möglichkeiten von Inklusion. Die Gesell-
schaft sollte die Bedingungen und das Bewusstsein hierfür schaffen.
Gleichzeitig ist aber auch zu jedem Zeitpunkt das Wunsch- und Wahlrecht
der Eltern zu berücksichtigen, (gerade) für Kinder und Jugendliche mit
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Geleitwort

erhöhtem Betreuungs- und Förderbedarf, sonderpädagogische Förderung
bzw. entsprechende Einrichtungen vorzuhalten.

Das vorliegende Buch »Vielfalt leben« hat in vieler Hinsicht Pioniercharak-
ter, da die Themen »Autismus« und »Inklusion« miteinander verknüpft
und bezogen auf Kindergarten, Schule und Berufsleben in dieser themati-
schen Breite und derart vielschichtig so noch von keiner Autorin / keinem
Autor bearbeitet wurden.

Mit diesem Buch leisten die Autorinnen, Nicole und Ute Schuster, wich-
tige Beiträge zu Aufklärung über Autismus und tragen gleichzeitig zur Be-
wusstseinsbildung für Inklusion in Kindergarten, Schule und Ausbildung
bei. Es ist eine wirklich rundum gelungene und hervorragend strukturierte
Sammlung von Fachwissen gepaart mit nachdenklich stimmenden Alltags-
erfahrungen.

Ein bemerkenswertes Buch, auf das sicher viele Leser bereits gewartet
haben werden.

Hamburg, im Mai 2013
Maria Kaminski, Vorsitzende des Bundesverbandes autismus Deutsch-

land e. V.
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Vorwort

Mit behinderten Menschen wurde lange ähnlich verfahren, wie in einer
griechischen Sage der Riese Prokrustes mit seinen Gästen umgegangen ist.
Prokrustes hatte stets alle Reisende willkommen geheißen und in seinem
Haus aufgenommen. Er bot ihnen eine Mahlzeit und auch ein Bett zum
Schlafen an. Das Problem: Die Menschen, die zu Prokrustes kamen und bei
ihm nächtigten, waren nicht alle gleich groß. Bei manchen hingen die Füße
über den Bettrand, andere füllten mit ihrer kleinen Größe nur ein Teil des
Bettes aus. Prokrustes gefiel das nicht und er griff zu einer grausamen Me-
thode: Bei langgewachsenen Menschen, bei denen Körperteile überstanden,
hakte er diese ab. Sehr kleine Personen teilte er in Stücken und verteilte
diese so im Bett, dass der Kopf am oberen Ende und die Füße am unteren
Ende lagen. Anstelle das Bett passend für den Menschen zu machen, mach-
te er also den Menschen passend für das Bett.

Ähnlich ging die Gesellschaft in den letzten Jahren mit Menschen mit
Behinderungen um. Anstelle die Strukturen des sozialen, wirtschaftlichen
und schulischen Lebens passend für die Menschen zu machen, sollten Be-
hinderte in Rahmen gezwängt werden, die ihnen eine Teilnahme ermögli-
chen sollte. Das ist zwar weniger blutig als das Vorgehen des Prokrustes;
den Menschen als Individuum achtet aber dieser Zwang zur Anpassung
keineswegs.

Heute glaubt man, darüber hinweg zu sein. Überall wird groß von Inklusi-
on gesprochen, also davon, das Umfeld passend für Menschen mit Behinde-
rungen zu machen. Doch was davon ist Realität? Wie weit sind wir wirklich
gekommen und was muss noch getan werden? Wie steht es um die Inklusion
im Bereich Früherziehung, Bildung, Studium und Ausbildung, Beruf und
Freizeit? Wo gibt es noch Barrieren und wie können diese überwunden wer-
den?

Diesen Fragen wird in diesem Buch nachgegangen. Als kurze Hinführung
dient in jedem Kapitel eine kleine Erzählung einer Mutter eines Autisten,
nennen wir sie Karla. Karla erzählt in Tagebucheinträgen von ihren Gedan-
ken um ihren autistischen Sohn Ben. Sie berichtet von mangelnder Inklusion,
von Mut machenden Erlebnissen und den vielen kleinen Kämpfen im Alltag.

Dieses Buch zeigt, was Inklusion ist und wie sie für Menschen mit Autis-
mus-Spektrum-Störungen umgesetzt werden kann. Inklusion ist möglich.
Sie muss nur konsequent gewollt werden.
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Vorwort

Der Weg, der vor uns liegt, ist noch lang. Es gilt, Ängste und Vorurteile
abzubauen. Es gilt, aufzuklären. Das Ziel: Alle Menschen mit Autismus –
sofern diese es wollen – in die Gesellschaft aufzunehmen. Sie haben das
Recht auf diese Teilhabe.
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